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(Fortsetzung.)
' So gib mir doch Antwort, erwiderte

lHulda ungeduldig. Was soll diese
Entlassung heißen? Der Mann ver-sta-

sich auf Pferde unl war auch
sonst, brauchbar.

Weib, gib du Antwort! schrie der

, Wüthende, einen Schritt auf sie zu
tretend. Wo sind meine Marken?

,Ach so. ' hast einmal wieder bei-N- tt

Anfall. Ich weiß nichts von ltU
en Marken.

'

. Hubert giiff nach der Stirn, dann
deutete er mit zitternder Hand auf den

.Äisch. , Hier haben sie gelegen. Ich
JrilT wissen, wo sie hingekommen sind.
Wo sind sie?

Das Gescknippel, daS da herumgele

er' bat. habe ich zusammenfegen und
verbrennen lassen, erklärte Hulda mit
istum merklich bebender Stimme, irs
sah ia hier aus. als gehöre kein Mmsch

tazu. Wenn da ein paar Marken da
lei gewesen sind

Hubert brauchte einen Augenblick,

m das Gehörte zu verstehen. Dann
fceulte er auf wie ein verwundetes
Uliier. Das ist gelogen. Nicht ver

Krünnt nicht verbrannt, meine War
len : sehne er.

Seme Veiniaerin w,ch Nicht einen

Schritt zurück, ihr Gesicht zeigte den

Ausdruck der tiefsten Berachtung. Ei- -

Tien Auaenblick starrte er fie an. Mit
etwas Unbegreifliches, dann hatte er

mit einer unvermuthet schnellen Bewe

una den dastehenden Besen ergriffen,
schwang ihn durch die Luft und liefe

ihn , wuchtig auf den ops der nun
doch zurücktaumelnden Frau nieder-sause- n,

indem er ein gemeines
Schimpfwort hervorfauchte.

Lautlos brach die Getroffene zu
summen, während Werner in der Thür
einen hellen Schreckensruf ausstietz.'
Der Rasende wurde aber durch seine
jähe That noch keineswegs zur Besin.
nüng gebracht. Er stieß mit dem Fuß
nach der Ohnmächtigen, fortwährend
häßliche Worte wiederholend.

Einen Augenblick stand Werner
was er beginnen sollte; aber

da? Gefühl, daß er diese Frau nicht
' mißhandeln lassen dürfe, trieb ihn

vorwärts. Herr Giffels, was thun
Ei,? rief er aus. Herr Giffels, ich

dulde das nicht! Und als sich der

an seine Zurufe nicht kehrte,

faßte er ihn an der Brust, um ihn mit
Gewalt zurückzudrängen.

' Ah Kröte, bist du auch da? Undank
lart Kröte. Das gefällt dir wohl
nicht, was hier deiner holden Tante

eschieht! zischte Giffels, sich zur
Wehr setzend.

Werner schwieg und suchte nur die

verehrte Frau vor weitern Mißhand-lunge- n

zu schützen. Es gelang ihm,
Hubert einige Schritte von dem Kör
per der am Boden Liegenden zu ent
fernen.

Du Schuft, du erbärmlicher!
knirschte der Wüthende, und in seinen

Händfli hob er wieder den Besen, den

noch nicht hatte fahren lassen.
Als er sich so bedroht sah. flammte

S heiß in Werner auf. es war keine

Aetrlegung mehr in ihm. nur von fei.
ner Aufwallung geleitet, warf et sich

mit voller Wucht auf den Drohenden,
entriß ihm die Waffe und schleuderte
shn, selbst gegen die Wand des Gema
chet.
' Wie gelähmt blieb Hubert dort sie

Yen. fassungslos den Gegner anstar-ren- d.

Dann änderte sich langsam der
Ausdruck seiner Züge, die gekrampsten

Mutteln erschlafften, die Augenliede?
fielet herab und tiefe Falten des
GramS gruben sich um den Mund.

Werner kümmerte sich nicht mehr

.um ihn. Er bemühte sich in scheuer,
', ungeschickter Weise um die Bewußt

lose. Er hob ihren Kopf, das gold.

, rothe Haar über der Stirn färbte sich

titfdunkelroth. Bei diesem Anblick
. Ivutde da? Gesicht des armen Jungen
fast so bleich, wie das der Ohnmächti
gen. Wasser, rasch Wasser! rief er

,dem Mädchen zu. das durch den Lärm
det Streites herbeigelockt worden war.

: ,5Dcs Mädchen verschwand, um bald.
' gegleitet von der Köchin, zurückzukom

men. Sie brachten Wasser und Lein-wa- nd

mit und begannen unter anhal-tende- m

Bedauern und Jammern die
Wunde zu waschen. Die handfeste
Köchin konnte sich nicht enthalten, da

.bei halblaute, aber vollkommen der
' standliche Verwünschungen gegen den

i Unmenschen auszustoßen, der ihre
gnädige in einen so traurigen Zu
.stand versetzt hatte.

' Unter der Einwirkung deö kalten
l! Wassers kam Hulda langsam zu sich.

dauerte allrdingö, nachdem sie die
' Augen aufgeschlagen hatte, immer noch
- einige Zeit, bis sie begriff, was mit
iihr vorgegangen war, aber sie lächelte
i Werner, der sie in seinen Armen auf
' richtete, mit einem schmerzlichen, dank
baren Lächeln zu. Die ersten Worte,
bit sie sagte, drückten den Wunsch aus,

, daß man Dsltor Opladen herbeiholen
, AibAtt, '

Kaum Ilona der verhaßte Name an
das Ohr ihres Mannes, als er aus sei
nem stumpfsinnigen Brüten aufschrak
und ;in ein gellendes Gelächter aus
brach. Ja, der liebe gute Doktor muß
her! Der kann das arme Herzchen
trösten. Nur schnell, sonst sterben wir.
rief er höhnisch. Dann plötzlich verfiel
er wieder in einen drohenden Ton.
'Sagen Sie ihm nur, daß er sich vor

mir in acht nimmt, ich sauage inm
sonst auch den Schädel ein. Wie einen
Hund schlag' ich ihn todt!

Aufs neue von seiner unwioerneyn- -

chen Wuth gepackt, stürzte er. mit den

Händen in der Luft herumfuchtelnd.
davon, eilte ms Haus uno schiefe sich

auf dem Schlafzimmer ein.
Werner geleitete Hulda. die sich nur

schwankend vorwärts bewegen konnte,

gleichfalls ins Haus und bettete sie in
ihrem Salon auf das Ruhebett. Er
wollte dann selbst zu Doktor Opladen
eilen, aber sie hielt ihn bei der Hand
fest. Das Mädchen ist ja fort, sagte

sie. laß mich um Gottes willen jetzt

nicht allein. Wer weiß, was er in sei-n- er

Verrücktheit noch anfängt.
So setzte sich Werner neben das La

ger der schönen Frau, und sie hielt
seine Hand mit warmem Druck gefaßt.
Es wäre eine selige Stunde für ihn
gewesen wenn nicht die Furcht vor
dem Tobsüchtigen ihre dunkeln Schat
ten in sein Gemüth geworfen hätte.
Er war entschlossen, Hubert eher zu

todten, als ihm zu erlauben, sich noch

einmal der über alles verehrten Frau
zu nähern.

.Opladen ließ nicht lange auf sich

warten. Hulda wollte ihm in aufge-re- gt

Weise Bericht erstatten, aber er

verbot ihr das Sprechen, vor allem

müsse sie sich ruhig verhalten. Die
Verletzung ergab sich bei näherer Un
tersuchung als geringfügig, eine starke

Geschwulst hatte sich gebildet, die ge-

kühlt werden mußte. Da Hulda auch

über Schmerzen in der Seite klagte,

wo die Fußtritte des Rasenden sie
hatten, so mußte Werner sich

aus dem Zimmer entfernen, damit der

Arzt die Mißhandelte untersuchen
konnte.

Es dauerte einige Zeit, bis Opladen

herauskam. Frau Giffels sollte sich

zu Bett legen. In Werners icegiei--tun- g

begab sich der Doktor nach dem

Schlafzimmer der Eheleute, wo Hu-be- rt

sich eingeschlossen hatte. Auf das
Klopfen erfolgte keine Antwort, aber
als der Arzt anfing zu sprechen, wurde
drinnen ein schwerer Gegenstand gegen

die Thür geschleudert, und derbe
wurden laut.

Opladen ging kopfschüttelnd zurück
und ordnete an. daß Frau Giffels sich

in einem andern Raum zu Bett lege.

Er bat Werner, einstweilen zu Hause
zu bleiben, damit Hulda nicht ohn;
männlichen Schutz sei, und versprach

außerdem, sogleich einen kräftigen
Wärter zu schicken, der im Nothfall
schon mit dem Irrsinnigen fertig wer-de- n

würde.
Hulda hatte die Furcht vor ihrem

Manne noch nicht ganz überwunden,
sie ließ Werner zu sich bitten, und
wenn sie auch ihrer Angst in Worten
keinen Ausdruck lieh, so merkte er doch

wohl, wie gespannt sie hinauslauschie
auf jedes Geräusch, das im Hause hör-b- ar

wurde. Erst als das Mädchen
nach einer Stunde die Nachricht brach- -

te,,daß der Wärter eingetroffen fei,
wurde sie ruhiger und schlief dann
auch bald, erschöpft von den Ereignis-se- n

der letzten Stunden ein.
Auch von Wern wich jetzt der

Druck, den sein finsterer Entschluß auf
feine Seele ausgeübt hatte, es war,
als helle sich die Luft auf und als
nehme alles wieder buntere, frohere
Farben an. Jetzt gingen ihm die Au-ge- n

auf für den neuen Rei, den die
geliebte Frau in der Ruhe bot. Es war
ein gefährlicher Reiz, und es kam ihm
der Wunsch, von den Lippen einen

Kuß zu rauben, diesen hingestreckten
warmen Körper mit seligen Händen
zil berühren. Erregt stand er auf und
trat anS Fenster. Er schob den Vor
hang etwas zur Seite und blickte auf
die Straße hinaus. Heller Sonnen
schein lag auf der königsallee,

schimmerte das Grün deö
wohlgepfiegten RasenS herauf, eine

Menge Leute lustwandelten unter den

Bäumen.
Werners Blut beruhigte sich allge

mach. Leise trat er zurück und nahm
den Platz gegenüber dem Bette wieder
ein. Und wie er sich jetzt wieder in
das Bild dt Schläferin vertiefte, war
der Gedanke an seinen Diebstahl der
Lippen verschwunden, dafür begingen

seine Augen einen Diebstahl. Er zog

sein Skizzenbuch hervor und zeichnete
den Kopf in den weißen Kissen. An
fangs bebte seine Hand leicht, aber sie

wurde immer ruhiger, und immer
folgte sein Auge jeder der

weichen schönen Linien seines Vor
Wurfs.

(Fortsetzung folgt.)

Bestechungöversuch.
Einbrecher (der vom"" Postmeister

überrascht worden ist. bittend): Las-se- n

S' mich doch laufen, Herr Post-meiste- r!

Ich kauf' Ihnen auch 'n paar
Briefmarken ab."

Ein braver Sohn.
Student (der Kellnerin einen

schlecht gefüllten Maßkrug zurückrei
chtnö): Wissen Sie, Nannerl, was
mir mein Alter beim Abschied an's
Herz gelegt hat? Immer maß
voll, mein, Vsjn!" jat tt gejagt.- -

i

Heringe Leute
Roman von Dot a Ho hl seid.

(Fortsetzung.
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kommen." sagte Druia, aua, mjui

Piepenbrink nicht, uns gemeinen Leu

ten hilft nichts als Geduld."
5rHrt fslfi aradaus.
.Ich will Medizin studieren." sagte

r SA tnirr Nrauenärztin werden.
Ach." mein Gott, wenn ich das noch

erreichen könnte, daft ,ch Äerziin wur-d- e

und euch allen helfen könnte."

Viele Nachtstunden hat Setta m:t

dem Studium von ihrer Mutter Leiden

verbracht- - und sich allerlei Bücher

Ich glaube wohl. Setta, daß du

Doktor spielen könntest," sagte Elise
lächelnd, es geht von dir aus. daß
ich rnrf sterben kann und wieder in
Leben komme, Doktor Piepenbrink

will das nicht zugeben."

.Die MannSleute. die studiert ha-be- n.

trauen den Frauensleuten nichts

zu." sagte Druta bescheiden, auch

glaube ich wohl, es ist viel Neid da-!- ."

.Setta." saate Elise. wenn ich noch

einmal hören könnte, daß du auf dem

Klavier spielst, ich habe die letzte Nacht

geträumt, du saßest vor dem Tafel-klavier- ."

.Du sollst es hören. Muter." sagte

Setta. Druta. wenn du ein Stund,
chen bei Mutter bleiben kannst, so ge-h- e

ich nach dem Sporthose."
Und dann lief Setta Brinkmann

zur Lindnern, so schnell sie ihre Füße
trugen, und Anton, der Schlächter
Lenz, sowie etliche andere Leut diel-te- n

sie für hochmllthig. als sie. -- kurz
angebunden, an ihnen vorüberhastete.

Die Lindner saß in der Küche, mit m

Kopf, als Setta eintrat.
.Das ist gut. daß du kommst.

Mädchen." sagte sie unvermittelt, du

kannst die Möbel aus deiner Kammer
haben, ich will nich daß sie nach dem

Diekhofe kommen, wenn ich todt bin.

Was die dahinten mich ärgern, das ist

unaussprechlich. ,Noch heute nach--mitta- g

soll Tonne die Sachen auf dem

Leiterwagen herauffahren, dann hast

du deine Einrichtung, das ganze Dorf
kann meinetwegen hinterherlaufen.
Elise kriegt einen halben Schinken.

Jeder soll es wissen.

.Tante." saate Setta. ich hätte eine

Bitte. Wenn du mir auf acht Tage
das Toselklavier leihen wolltest. Anton
soll es zurückfahren."

Zu keiner günstigeren 'Zeit hätte
Setta ihre außergewöhnliche Bitte an
bringen können. Das war der Lind
ner gerade recht, eS ging olles auf

Ackerwagen; die Lindnerk vom

Diekhofe würden annehmen, sie hätte
auch ihr Klavier hergegeben. Die Mö
bel hatte sie Setta zugedacht, sobald
sie ihr Zimmer unjen im Dorfe end-lic- h

bezogen haben würde nun
sollte alles ,u Elise herauf, gan lang
sam sollte der alte Josef mit dem Wa
aen durck das Dorf fahren.

Nun gab eS ein Durcheinander auf
dem Sporkhofe. Setta sah zu, wie die
Möbel aufgeladen wurden. Einen
zitternden Klang gab das alte Tafel,
klavier von sich, als es endlich auf
seinen dünnen Beinen oben auf dem
Wagen stand. Dann fuhr Josef vom

öofe. Setta langte vor ihm auf dem

Schlosse an.
Die uralten Müllers klappten die

Fenster auf. Wilm hörte auf zu po

chen. so oroh war der Lärm, als der
Wagen vom Sporkhofe, gefolgt von
jauchzenden Kindern und einer großen

Schaar von Gaffern, in den grünen
Hof fuhr. Nun übernahm Anton das
Kommando.

August. Johanne. Wittenbrinken.
Schmitten, nun zeigt mal, daß ihr
noch Beine und Arme habt," sagte

Anton, helft beim Abladen. Wilm.
Ihr habt die meiste Kraft in der Lun
ge. Ihr könnt bei dem Fräulein Gou
vernante das Beste tragen."

Sieben Männer trugen den Ilap
pernden, zitternden Kasten die Treppe
hinauf ,vor Elise Brinkmanni Thür.
Elise Brinkmann saß aufgerichtet im
Bette, sie war ie betäubt, sie faltete
die Hände.

Die gelben Möbel wurden aufge
stellt, das Instrument erhielt seinen
Platz zwischen den beiden Fenstern.

Ein nettes Kästchen," sagte der

Sauf . Hannes. Da steht es."
Mag seine drei Zentner wiegen,"

sagte die Schmitten.
Darauf kommt es an. wer darin

spielen kann." sagte Anton und kratzte
sich auf dem Kopk.

Wilm nahm seine Mütze ab.
Druta flüsterte mit Setta. Dann

schenkte Druta süßen Wein in Gläö
chen. ES war bei Elise wie in einem
Herrschaftshause. Die uralten Müllers
hatten auf dem grünen Sofa Platz ge

nommen und baten um einen Walzer.
Da spielte Setta ihren Walzer. Der

wiegte sich und wogte, während doch

das altersschwache Klavier weinen und
jammern wollte. Zuweilen lief, es ei-n-

Ton aus, dann schämte eS sich, und
Setta mußte es zu Verstände brin
gen. '

Die Leute verließen allmählich die
Stube.

Mit leuchtenden Augen saß SettaS
Mutter im Bette und lauschte. Elis;
Brinkmann verspürte die Schönheit ib
rer GlUcksstunde., Sie glaubte im
Walde zu sein, die Sonne blinkte über
jungem riin, aus Sem fforstkM. n

tönte Tanzmusik. Ach Gott, es gab
wohl Schmerzen in der Welt, doch der

Schmerz ward Lust. Es gab wohl
schlechte Menschen auf der Erde, heut;
waren sie gut, Die Klänge auS den,

Kasthause jauchzten Freude. Friede lag
über der Erde, ein weiches Tuch, duf
tend von Wohlgeruch.

Setta spielte ihrer Mutter Glücks

stunden.
Unten im Hof standen die Horcher,

die Gaffer hatten sich verlaufen. Wilm
pochte nickt. Johannes grollte nicht.

Anton lief zwecklos hin und her, Druta
hatte sich niederlegen müssen, durch das
offene Fenster vernahm sie von ooen-he- r

die Stimme des Tafelklaviers.
.Ich weiß nicht, was das für ein

Gethue ist mit dem Klapperkastin
sagte die Sterz. Die Frau Steuer
einnehmer spielt feiner auf dem Kla
vier wie die GanS, die Brinkmann.
Hochmuth kommt vor dem Falle. ES

wird mancherlei gesprochen überWilmS
Truta. was auch Brinkmanns angeht.

Daß Druta ihr Kind eines natürlichen
Todes gestorben ist. kann mich nie

mand weißmacken."
Die Schmitten blickte zu Boden.
.Jawohl." sagte sie. das kann uns

leiner aufbinden. Auch die Frau
Pofträtin. bei der ich gedient habe,

konnte besser auf dem Paganini spie-le- n

wie BrinkmaunS Setta."
Gegen Abend besuchte Setta die

kranke Truta Wilm in ihrer Kammer
und brachte ihr eine Suppe. Dann
kam die Nacht mit ihrer Ruhe über
Kranke und Gesunde, bis gegen zwölf
VLtt.

Schritte näherten sich dem Armen
hause. Bald darauf wurde an der
Thür Einlaß begehrt. - Wilm. der du
selnd bei seiner Pfeife saß und noch

Licht halte, öffnete, er konnte sich nicht
vorstellen, wer so spät noch Einlaß
verlangte.

Es waren zwei Gendarmen. Sie
folgten dem Schuhmacher in seine

Stube und schauten sich um. Sofort
vermochten sie nicht zu reden in dem

Abendfrieden des armen Handwerkers.
Wieder schauten sie in alle Ecken.

Befindet sich hier Gertrud Wilm?",
fragte der vößere der Männer, .Wir
haben Haftbefehl gegen das Mädckzen

und müssen sie mitnehmen, vorher müs
sen wir Haussuchung abhalten."

.Vater." rief Druta aus der Kam
mer. ' .

Da erhob sich Wilm.
'Meine Tochter ist bier. meine Her

ren." sagt er in militärischer Haltung.
Wir W'lm haben nichts mit dem Ge

richt zu thun und wollen in Ewigkeit
nichts damit ,u ?,n haben. Sie sind
am unrechten Platze meine Herren."

Er bebte am ganzen Körper.
.Vater." rief Truta aus der Kam

mer. Die Männer näherten sich der
Kammerthür. ' '

Tas kann jeder sagen." sagte der
Gendarm, .da hilft nichts, sie muß
mit." Er gab Wilm ein zufammenge
folteieS Pcipier. Tal ist der

wir haben so viel Rücksicht ae

nommen. daß wir im Dunkeln aekom.
men sind, wir wollten hier oben keinen
Skandal mehr haben, wir haben

nun erschweren Sie uns unse

ren Dienst nicht. Schuhmacher."
Er las. Truta Wilm war verdäch-tig- t

wegen Kindsmord. .

Meine Herren." schrie er, ick bin
Soldat gewesen, ich habe den Krieg
mitgemacht." Und dann schrie er:
Druta. Druta" und fiel in den

Stuhl.
(Fortsetzung, folgt.)

vrneigenthöbertrgtc

Cincinnati. 8. August.
Robert Ducart an Alois und Lena

Neuer. 25 Fuß an der Südseite der
Conroy Straße. 132 Fuß westlich von
der Clifton Avenue., $L

Alfred Swift on Anna E. Baen,
ein Stück Land in Sektion 7 von Sy
camore Township. 5275.

William F. Ray. Trustee, an Frank
Steer, ein Stück Land in Sektion 30
in Millcreei Township. $L '

John I. Corcoran u. And. an
Clifford B. Wright, Lot 233 in der
Original-Unterabtheilun- g von Glen
dale. $L

William F. Hart an Mabel Hart.
Lots 92 und 83 in Bell & Steele's
Unterabtheilung in Hartwel. L

. William W. PeierS'an Martin I.
Schädle. 25 bei 85 Fuß an der West

feite der Stratford Avenue. ZU

William F. Wagner an Susan M.
Dair. Lot 27 in der Norwood View
Unterabtheilung.' ZI

Horace G. Crowther u. And., an
Frank Maciewski. ein Jahr Pacht,
von 11. Mai 1914 an. auf Lot 151 in
L. C. Hopkins' Unterabtheilung in
Elmwood. Jährliche Miethe 5100.

John E. O'Ha' an Morris Sig
ner. 25 Fuß an der Westseite der May
Straße auf Walnut Hills. $1.

Charles Butke an Sophia Butke.
Lot 112 in Werk & Gamble's Unter
abtheilung in Westwood. ZI.

E. I. Muntz an Wm. SeamerS,
Lot No. 462 der Oakley Park Unter
abtbeiluna. 51.

Frank H. Kinney an Willis C.
Harper, 35 bei 125 Fuß an der Sud
feite der Markbreit Avenue, Hyde
Park. 5770. ' '

Cha. L. Hopping. Nachlaßverwal.
ter, an Adolph R. Rentner, die südli
chen 20 Fuß von Lot No. 273 in
Bryant & Trevor's Unterabtheilung
ten Falrmount. $1800. '

0r,elteths. Hhp'thekc

Neu eingetragen.
Henry Deckclmqnn an Theresia

Wynne. 51. I '

John Kurleman on Burnet, Woods
B. & S. Co.. iD00.

Simon Rogoff an Flounce R. W.
Lewis. 51000. ', .

Do., an do.. 5200. ,

Ida K. McNeal an Southern Ohio
L. & T. Co.. 51750.

Amelia W. Henderson an Southern
Ohio Savings Bank Co.. $6000.

Mabel Hart an Southern Oh:?
L. & T. Co.. $2000.

Martin I. Schaedle an Spring
Grove Ave.. L. & D. Co..' $200(1.

Alice I. Lule an do., $4100.
August C. Lueders an Busineß

Mens L. A. L. Co.. $4000.
Morris Signer an Gilt Edge B. &

S. Co.. 53500. '
Do., an Henry Friedman. $950.
Willis C. Harper an Hyde Park B.

& L. Co.. 52250.
Mary E. Harper an do., $250.
Getilgte Hypotheken.

Robert Ducart an Burnet Woods
B. & S. Co.. 54250.

Laura A. Krell an Clifton Mutual
S. & B. Co.. 5700.

John M. Hesse! an Sanson M.
Cooper. $2250.

JameS Rees an Lottie L. McDowell
$500.

Laura Strobel an Southern Ohio
Savings Bank Co.. 51000.

Martin M. F. Hock an Ringgold
V. & L. Co.. 52500.

Zer Alligator.

Skizze von H.B o eh ling.

Der Dampfer .Indiana", auf dem
ich als Schiffsarzt bei Reise überZ
yr.ttr m'iatmaiht haiit Ina seit vier
zehn Tagen in New Orleans. Der
Zrachtdampfer hatte Mais und Baum
woll verladen nd sollte nun in vier.
undzwanzig Stunden abfahren. Zum
letztenmal machte ich meinen gemoyn-ke- n

Svaieraana in der Stadt. ?ln ei- -

ner der schmalen, öden, dämmerigen
Seitenstraßen erregte das Schaufenster
eines Kellerladens meine Aufmerksam-kei- t.

ES war eine Vogel und Natura-lienhandlun- g.

In .einemGIaekasten fri- -

steten drei bis vier lebende kleine viiii
gatoren ein jämmerliches Dasein. Mir
kam plötzlich die Idee, einen von ihnen
wenn möglich lebend nach Europa

Als ich die Kellerthür öff-

net scklua mir eine erstickende Cuft
entgegen. In dem halbdunklen Raum
war es unordentlich schmutzig. Dinier
dem Ladentisch saß ein gebeugter
alter Mann, damit beschäftigt, einen
kleinen Alligator die Haut abzuziehen.
Im Hintergründe des Ladens führten
,in Haar Sinken ju einer Stube hin
auf. Drinnen faß ein junges Mädchen
und sortirte künstliche lasaugen iur
ausaestovstt Tbiere. Neben ihr lag ein

junger Mensch auf einem zerlumpten
Svta auegestreckt und rauchte eine iur-z- e

Shagpfeife. Die schwarzen Haare
und Auaen deö iunaen Mädchens, ihr
bochrother Rock und die gelbe Schürze.
wie der gelbe Temt und d,e Messing
obrrinoe des iunaen Mannes verrie
then ihre italienische Herkunft.

Mein Alligatorkaus war rch ere
digt. Doch da ich kein Kleingeld bei

mir hatte, war ich gezwungen einen
Hundertdollarschein aus meiner Brief
tasche zu nehmen, '.ane wars einen
oifriflen Blick darauf und ging in die

Hinterstube, um ihn zu wechseln. Er
flüsterte dem Zungen Menschen etwas

,? dieser erbob sich und betrachtete

mich neugierig und prüfend. Gleichzei

tig bemerkte ich, daß das junge manc-

hen einen raschen, angstlichen Blick

von einem zum andern warf.
Als der Alte mit dem gewechselten

Gelde wiederkam, folgte ihm der junge
Mann. Er aina um den Ladentisch he

rum und stellte sich scheinbar zufäl
lig zwischen mich uno vie aven
Mir langsam und löaernd. als thue

eS ihm weh. sich von den blanken Dol
larstllcken trennen zu müssen, zayiie
dn.Alte die Münzen auf.

Luigi!" wandte er sich plötzlich an
den iunaen Mann. Zeige dem frem
den Signor einige von den mexikani
schen Alterthümern, illulleiq: ya: er

hnfiir "Interesse."

Und Luigi holte von einem Brett
an der Wand eme kleine J.onvase. sleu

st mis den Tisck, und brachte mir ei
nen Stuhl. Mit Interesse betrachtete

ich den kleinen Gegenstand, der ein
Grabfund auS der Zeit der Azteken zu

sein schien.
Als ich zufällig aufblickte, stand daS

Zunae Mädcken in der Thüröffnung.
Aengstlich und aufgeregt sah sie mich

an schüttelte eifrig den Kops unv wies
au die Thür hinter mir. als wolle sie

mich bedeuten, eiligst meiner Wege zu

gehen. In diesem Moment blickte aber

auch Luigi auf. Da zog sie rasch einen

grünen Vorhang vor die Thür und
ging zurück in die Stube.

ri. machte mich ein

wenig bedenklich, und ich wollte gerade
aufstehen, um diese unheimliche umge
k,n , veriai en. a s im e nc men
n!irhiftrftifnh. sükeLutt wabrnamWMVIV " I M ' '
uns Mick einem Obnmachtsanfall nahe
fühlte. Meine Beine, versagten den

Dienst und waren schwer w,e souu
vnr minn Obren brauste und lau

.texe e. und die Stimme des Alten
mir gegenüber klang wie au roeuer
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mer schwerer Über mich beugte, und
meinte ersticken zu müssen. Mit einer
gewaltsamen Kraftanstrengung gelang
es mir endlich mich halb zu erheben,
so daß mein Stuhl zu Boden fiel.Doch
da wude mir eine Decke' über den
Kopf geworfen, es flimmerte mir vor
oen Augen, immer schwacher vernahm
ich die Stimme des Alken, mir war.
als sinke ich tief, tief , hinab dann
verlor ich vollends das Bewußtsein.

Ich vorie etwa tröpfeln. Ich mukte
vergessen haben. daS Luftvenlil meiner
Kajüte zu schließen, und nun tropfte
wohl das Meerwasser einer Sturzwel
le von Deck in meine Kajüte herab.
Aber warum war es nur so wunder-lic-h

still ringsum mich? Ich merkte
nichts von der Bewegung des Schiffes,
horte nicht den dumpfen, taktfesten
schlag der Maschine. Ich streckte die
Hand nach den Streichhölzern au, die
neben meiner Koje zu liegen pflegten.
?a stieß ich auf etwas Kaltes, Hartes,
Nasses und mit einein Ruck war ich
völlig wach. Ich war nicht in meiner
Kajüte an Bord der .Indiana"!

Tas Erlebnis in dem Keller tauchte
ah in meinem Bewußtsein auf. Ter

Alte undLuigi müssen mich mit irgend
etwas betäubt, mich dann beraubt und
aus dem Wege geschafft haben. Aber
wo war ich setzt? '

In halb aufrechter Stellung saß ich

auf nassem, weichen Boden, den Rücken
an eine Mauer gelehnt. Mühsam und
vor Schmerzen stöhnend stand ich auf.
Mein Rücken und meine Beine waren
wie zerbrochen.ich hatte heftigeSchmer
zen im Kopf, und in den Haaren klebte
geronnenes, aus einer tiefen Stirn
wunde kommendes Blut.

Ich suchte in meiner Tasche. Gott
sei Dank! Meine Streichhölzer hatten

mir gelassen. Mit zitternden Fin
gern machte ich Licht und gewahrte
eine kreisrunde, nasse, schimmelige

Mauerfläche. Bald begriff ich, wo ich

war. Ohne Zweifel befand ich mich n
einem der Kloakenschachte, deren eS

von alten Zeiten her noch eine Menge
gab.

Meine Lage war verzweifelt! Ein
Ausländer, a klein, mitten im Herzen
einer großen fremden Stadt, auf dem
Grund einer alten Klonke! Morgen
früh erst würden sie mich auf dem

Schiff vermissen. Der Kapitän würde
mein geheimnisvolle erschwinoen
wohl der Polizei melden, die ja auch
Nachforschungen anstellen dürfte
aber wer könnte mich je an dieser Stel- -

le finden? Ein Schauer packte mich
bei der Vorstellung von dem qualvollen
Tod. der mich erwartete.

Plötzlich fuhr mir ein Gedanke durch
den Kopf. Ein Kloakenschacht mußte
doch einen Abfluß haben! Ich fühlte
mit dem Fuß an dem unteren Rande
de? Mauer entlang, fand' aber nichts
von einer Abflußrinne oder einer an
deren Oefsnung Sehnliches. Sie war
wohl zugemauert worden.

Um meiner Sacke ganz sicher zu sein
entzündete ich wiederum ein Streich
holz. Doch als mich herabbeugte, um
den Boden des Brunnens genauer zu
untersuchen, erlosch es etwa einen hal
ben Meter über der Erde. Ich steckte

ein zweite an, dieselbe Erscheinung.
Bald war ich mir über die Ursache die
ses Phänomens klar: aus dem Boden
der Kloake mußten giftige Gase liegen,
wie eS häusig der Fall ist in tiefen
Brunnen und Gruben eines Ortes, der

gleich New Orleans zum großen Theil
auf Sümpfen und Morasten erbaut ist,

die reich sind an verwesten organischen

Stoffen. Daß ich nicht sofort erstickt

war. als man mich in die Kloake warf,
verdanke ich dem zufälligen Umstand,
daß ich in eine halb aufrechte Lage ge

kommen war, mit dem Gesicht ober

halb du tödtlichen Luftschichten.
Diese Entdeckung war nur dazu an

gethan, meine schwache Hoffnung auf
eine mögliche ökettung noch zu vernn
gern. Ich lehnte mich, halb sitzenden
die Mauer. Ein nagender Durst oual
te mich, es hämmerte in meinem Kopf,
und allmählich verfiel ich in eine dum
pfe Benommenheit, die schließlich in
völlige Bewußtlosigkeit überging. We

nigstenö hatte ich da Gefühl, als ich

wieder zu mir kam und erkannte, daß
in meiner furchtbaren Lage keinerlei

Veränderung vorgegangen war. Ich
zündete wieder ein Streichholz an. Die
Kohlensäureschicht reichte mir in mei

ner sitzenden Stellung bl zum Ntnn,
So entwickelten sich scheinbar die gif

tigenGase immer mehr, und ich begriff,
daß eS nur eine Frage der Zeit war.
wann sie mir bis über den Kopf reichen

würden. Ich konnte mich kaum noch

aufrecht halten. Aber ich wußte 1,
daß e! mein sicherer Tod wäre, wenn
ich nun auf dem Boden deS Schachte

zusammenbrache. Innerhalb einer 'ct
nute bätte dieKohlensäure mich erstickt,

Die Beine schmerzten mich heftig, ich

bette ein Gefühl, als waren sie dick an
geschwollen. Unablässig mutzte ich die

Füße verschieben, um ntcht vor rma:
tund umzusinken. ;

Wie lange würde ich fähig sein, die
sen Zustand noch auszuhalten? Bald
würde ich auf den Boden der Kloake

sinken und dann I

Wiederholt dachte ich daran, mich
bin,uleaen. und so meinen Leiden ein

rasche Ende zu bereiten. Doch ' der
Selbsterhaltungstrieb war zu stark.

Ich hoffte noch immer. Einigemal
olaubte ich. Schritte und Stimmen
über mir zu hören, auch da? gedämpfte

Rasseln eine Wagen, der durch die

Straße oben fuhr. Jedesmal erwachte

die Hoffnung dann von neuem doch
... fiSfn rnttfi tnlhr ill rf'rL

I11UI Ul i'Y. ;. " r
jlchen. ,; ..

Aber ttai war da? Diesmal bctroz
mein Ohr mich nichtlJch vernahm von .

oven e,nen schwachen, scharrenoen aur
und ein Lichtschein viel zu mir herunt
ter in die Kloake. Mein an die Dunkel,
he'. gewöhntesAuge vermochte ansang
nicht zu unterscheiden, aber dann sah
fj, daß die Fallthür über der Oeff

nung beiseite geschoben ivar, und daß
eine Gestalt mit einer Lamve i t der

Hand sich über deren Rand beugte.

'signori Lstgnor!'
Ein schwaches Stöhnen war meine

einzige Ankworl. ,

ct.. t tt tt. - . mit

Hilfe diese Strickes hochzukommen?
Aber beeilen Sie sich!" '

, .m ' AI' t Is. I.Cfl. ! n.i2)iuanu)rnucic icijuc meinen ui
men nichts. Ich ergriff den Strick, der
zu mir herabgelassen wurde, und mit .
Anspannung, all meiner Kräfte gelang

mir daran binauszuklektern.' Er'srfmhff fant ick Ml dem Rande de

Brunnens nieder. DaS junge Mädchen
aus dem Nellerlaoen veugie na, uoer
mich, ftfir Gesicht drückte Mitleid und
Entsetzen zugleich auS.

Madonna mia:' ries sie au un
ließ das Lampenlicht auf mich fallen.
Poverettol'

must srfirsf!!sfi auSseseben 6a
""v -f-

ben. DaS Blut aus der Shrnwunde
iUMf mir aus hem Gesicht. meineHä'n

de waren zerissen. meine Kleider von

oben bis unten vescymuvr. .
Beeilen Sie sich. Signor! Rasch,

rasch! Diesen Weg hier!"
Mühsam ' erhob ich micy unv

Mmnnh feint ibr der. Wir befanden

unö in einer Art Keller. Ein vaar
Stufen führten in einen langen.fchma

len Korridor. Da junge Mädchen

blieb stehen und zeigte auf eine Thur
am anderen Ende de Gange. Dann
löschte sie die Lampe, flüsterte mir zu.
daß ich ganz leise gehen müsse, naym
mrin. ftnnh und aeleitete mich zur

Thür. Auf dem Wege durch den Kor

ridor kamen wir an einem Zimmer
vorüber, dessen Thür ein wenig offen

stand. ES war Licht darin. und im
WurfisifTivfc, . eivabrte ich einen

Schimmer von LuigiS schwarzem Nak

ken und hörte deutlich vie yei,ere. rau
ht Stimme deS Alten. Glücklicherweise

bemerkten sie unö nicht.

Das jungeMädchen öffnete dieThur

und stieß Mich aus o,e rravr
um dann rasch und lautlo in das
Hau zurückzukehren. '

a fnnr nock Nackt, aber ein schwa

cher Lichtschein am Himmel deutete an.
daß die Dämmerung nayie. ouig zer

schlagen und betäubt, schlepp uv mic?

,Ti hi, ertrnfien nack dem figfen.

Mit einem Gefühl der Erleichterung

hörte ich die Deckplanken der.Jno,ana
mi.W nnfr meinen ftiifttN knarren.

Ich weckte sofort den Kapitän, der

ernstlich besorgt um muy gewesen, a

I ,.m fn?tttrnnifit. Nvck nickt Wltdkk
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an Bord war. Während er mich wusch

und verband, erzählte ich tym mein
Abenteuer. 'Doch wir ware un daru

ber einig, daß es keinen Zweck hätte,

die Sache der Polizei zu melden.
"irr, ns, hri trtormiitslslS lichteten

wir die Anker und dampften den Mis
sissippi hinunter aver einen iroen
k,n Alliaator brachte ich diese Mal
nicht mit nach Europa!

Der Bauch von New Brk.
WaS für ungeheure Mengen von Le

bensmitieln die Riesenstadt New York

im Laufe eine Jahre verbraucht,

geht au einem amtlichen Bericht her

vor. der jüngst erschienen ist. Er be

z.eht sich auf daS Jahr 1912. Inner-hal- b

dieses Jahres haken ie New

florier etwa 5 Millionen für
rund 2z Milliarden Mark NahrungS

Mittel verzehrt! Wahrscheinlich obenan

steht da Brot? eS sind 9 Millionen
Brote verzehrt worden, von denen al
lerdingS nicht da Gewicht, sondern .

nur der Werth, nämlich ISO Millio.
nen Mark angegeben sind. Dem Wer

the nach steht an erster Stelle daS

Fleisch: 400 Millionen Kilogramm

für 700 Millionen Mark sind in den

Bauch don New Fork" gewandert.
An zweiter Stelle stehen dem Werthe
nach die Gewichtsangabe fehlt

Konserven für 600 Millionen Mark.
Weiter haben die New Yorker ver,
zehrt: 800 Millionen Quart Milch,

also fast 1 Milliarde Liter, die einen

Werth von über einer Viertelmilliarde
Mark hat. weiter 63 Millionen Kilo
gramm Butter. 150 Millionen Du
tzend Eier. 180 Millionen Kilogramm
Zucker, ebensoviel Geflügel. 340 Mil.
lionen Kilogramm Kartoffeln, 68
Millionen Kilogramm Fische, 20.4
Millionen Kilogramm Kaffee, für 20
rm:: cm..tf titvr

tmiiiinnrn 'jiiiri jir imiir uiiu in uun iliuiviivii mr t.
13 Millionen Kilogramm Käse und
schließlich sür 8 Millionen Mark TheeZ

und kür 20 Millionen Mark Zerea
lien. 'i" "'.

S.obstuf,erdrHau-- -
srau. --

' Ein Jammer ist e wirklich' mit un-

seren Madchen von heute: putzsüchtig
sind sie alle; putzen wollen sie aber,

nichts." V '.;,-.,- .

Giros verschärf un g.

Gefängnißwärter (zum Direktor)!
Nummer 63 ist immer noch aufjäs-sig- ."

, - ;: - .V'
Direktor: Lassen Sie den sierf

fasten." , ...
' ;

Warter: (ir fastet schon iwei Ta
'

... "ge." -

- Direktor: Dann lassen Sie ihr
auch morgen fasten und, leger, tltz

Nochbuch fri die L2,

w
., t.t. t. r-

.iJt
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